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Maxımilıan Liebmann, Theodor Innıtzer und der Anschluß. ÖOsterreichs
Kırche 19358 (Grazer Beıträge ZUur Theologie-Geschichte un! kirchlichen ZCit=
Geschichte, 3’ hg VO Maxımılıan Lıiebmann). Verlag Styrıa, Graz / Wıen / öln
1988 3728 mMIt Abb und F Faks
Mıt den bekannten Worten „Gott schütze Osterreic. WIr weıichen der Gewalt“

hatte sıch Bundeskanzler Schuschnigg 174 Marz 1938 in eiıner Rundfunkansprache
VO  - seiınen Landsleuten verabschiedet. Damıt die Weichen für eine Entwicklung
gestellt, 1n der eın „selbständıges“ nationalsozialistisches Osterreic 19808 wenıge

enn bereıts orgen desStunden dem Kanzler Seyfß-Inquart exıstierte,
12. Maärz marschierten die deutschen Trup 1n die (nachmalıgen) „Alpen- un:!
Donau aue  % e1n. Kurz darauft wurde mıt Fuü ererlafß VO 2R Aprıil Gauleıter Joseph
Bürcke ın Wıen Z.U) Reichskommissar für die Wiedervereinigung Osterreichs mıiıt dem
Deutschen Reich bestellt Bürckel selbst unterstand unmıttelbar dem Führer un! zeich-
etfe verantwortlich für „den politischen Autbau und dıe Durchführung der staatlichen,
wirtschaftlichen und kulturellen Wiedereingliederung Osterreichs 1n das Deutsche
Reich“ Die Beauftragun des Pfälzers kam allerdings nıcht VO ungefähr. Da 1935
in imponierender Weıse 1e Eingliederung des Saarlands organısıert hatte, erhotfftte sıch
Berlin eınen neuerlichen Erfolg, zumal der skrupellose FEx-Volksschullehrer und Anver-
wandte des spateren Münchner Kardınals Wendel auf seıne gemachten Erfahrungen
nutzbringend zurückgreıfen konnte. Die „Anschluß-Bemühungen“ Bürckels
annn uch außerst erfolgreich, und ‚WaTl nıcht 7zuletzt deswegen, weıl Osterreichs
Kırche 1938 versuchte, „mıt dem Teutel eiınen Pakt schliefßen“ der wenıger dra-
matısch ausgedrückt: weıl Kardınal Innıtzer persönlıch Hıtler das Angebot machte, mMmiıt
ıhm kollaborieren wollen 1)er Erhellung dieses „kardınalen“ Irrtums 1l dıe hıer
anzuzeigende Untersuchung des Grazer Kirchenhistorikers Maxımıilıan Liebmann
dienen, der damıt die Ergebnisse seıner zahlreichen, gründlıch dokumentierten Studien

diesem „wıdrıgen Gegenstand“ nochmals ın eıner leidenschattslosen Analyse ZU)|

Gedenkjahr 1988 ZUT Diskussıion stellt.
Da sıch Osterreichs Bischöte eım „Anschlufß“ nıcht gerade als Helden gerierten,

weılß inan nıcht erst seit der publizierten Tagebuchnotiz des Salzburger Erzbischots
Sigismund Waıtz VO' 21. Marz 1938 Dazu sprechen die offiziellen Dokumente in
vielem eıne deutliche Sprache, VO  3 den öffentlichen Vorgangen ganz schweigen.
Man kommt ben nıcht umhbhın urteılen, da{fß uch in der katholischen Kırche
ÖOsterreichs, den Episkopat miteinbeschlossen, fanatıschen Nationalısmus un! relig1Ös
verbrämten Antısemıitismus, eilfertige Anpassung un! diplomatisches Taktieren, kurz:
Un lauben, und damıt Schuld un Irrtum gegeben hat Naıvıtät und Dummheıt,

Kirchenfürsten nıcht mangelte, sınd allemal keıine Entschuldigung, schon Sal
nıcht „oberhirtliche Angst die anvertrauten Seelen“ un! „persönlıche Verunsiche-
rung“. Un das bewußfßte Negıeren des deutschen Kirchenkam fes seıtens der Bischöte

fünfzıg Jahren ochWaıtz vielleicht ausgeNOMMECN macht selbst Nac

betrotten. Überhaupt scheint der Vorzug VO Liebmanns Darstellung ın der Weckung
VO'  - Betroffenheit lıegen; eın nıcht unbedeutendes Anliegen, weıl dadurch der
kirchengeschichtliche Aspekt der Vergangenheitsbewältigung un Trauerarbeit 1n
Osterreich repräsentatıv Z Geltung gebracht wırd Nıcht das Verdrängen un: Ver-
schweıgen dienen dem häufig SCHU beschworenen „Nıe wıeder!‘ sondern der redliche

mıiıt der historischen rheıt („Autfklärung“ durch Quellenedition!). Von
daher Mag gerechtfertigt erscheıinen, wichtige Vorkommnıisse nochmals T1nN-
D,

Nachdem Theodor Innıtzer der unblutigen politischen Umwälzung mıiıt Glockenge-
aut und Gebet „freudıig“ estiımmt hatte, März Hıtler im Wiıener
Hotel Imperial eınen Begruü ungsbesuch ab, wobei auf die deutsche Grußtormel
nıcht vergaßs. Bei dieser Begegnung machte der Führer dem Kardinal allgemeın gehal-
tene Zusagen, falls sıch die Kirche ZU nationalsozialistischen Staat bekennen würde.
(3anz 1m Banne dieser Unterredun un: den tatsächlichen Einflufß der katholischen
„Brückenbauer“ Hudal, Böhm, ‚egler, Wolt, Pischtiak, Jauner-Schrofenegg un
Hiımmelreich total verkennend ordnete Innıtzer sogleich die Vorbereıtung der uflö-
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SU:  - der katholischen Jugendverbände un! ıhre Eingliederung 1n die Hitler-Jugend
Au erdem WTr entschlossen, dıe Arbeiıt der Kırche autf „pastorale Posıtionen“
zurückzunehmen. Der eigentliche „Sündenfall“ jedoch ereı nete sıch Marz, als
der Kardınal und die VO  w} ıhm nach Wıen beorderten Bischö C, VO'  H dem gewleften Bur-
ckel mMi1t einem Entwurt überrumpelt, jene Loyalıtätserklärung abgaben, dıe ann VO  -
den Nazıs VOT der Volksabstimmung über den Anschlufß propagandiıstisch als Wahl-
plakat!) mißbraucht wurde Bürckels Textdiktat un Innıtzers mIıt „Heıl Hiıtler!“ hand-
schriftftlich gezeichneter Begleitbrief stießen nıcht überraschend 1n Rom auf eftige
Ablehnung. Papst Pıus ,G VO  m} untıus Cicognanı informuiert, zıtlerte den Vorsıt-
zenden der österreichischen Bischofskonterenz nach Rom un! rang ıhm April die
Unterschrift ıne Ergänzung der Märzerklärungen ab, deren ext diesmal VO  m}
Pacell: (späater: Pıus XIL.) StammtiLe IDieser „halbe Rückzieher“ diente indes dem
Regıme als Vorwand, die bischöfliche Wahlhilte nıcht mehr honorieren mussen.
Ebenfalls erst auf ıne Vatiıkandirektive hın verbot Innıtzer 1MmM August 1938 die Mıtar-
eıt VO Priestern ın der nationalsozijalistisch Orıentierten „Arbeitsgemeinschaft für den
relig1ösen Frieden“ (Treff der „Brückenbauer“!). Endgültig verlor der Kardıinal seıne
Ulusionen bezüglıch der friedlichen Koexıstenz VO Kırche un Nationalsozialismus,
als Oktober H] und das erzbischöfliche Palaıs verwusteten un den Hausherrn
und seıne Mitarbeiter physisch bedrohten. In den tol enden Wochen un! Monaten
wurde die katholische Kirche ZU bevorzugten Obye der staatlıchen Unterdrük-
kungspolitik. In den Bedrängnissen des TEr folgenden Kirchenkampfes hat der desıillu-
s]1O0N1erte Kirchenfürst ann tatsächlich Standtestigkeit bewiesen. ber uch schwieg,
als November in Wıen WwW1e€e 1n ganz Deutschland die 5>ynagogen brannten.

Dıie Chronik der laufenden Ereijgnisse VO' Frühjahr bıs Zzu Herbst jenes schreck-
lichen Jahres 1938 hat Liebmann sorgfältig recherchiert und eıner spannenden Lek-
ture gestaltet, die manchen Stellen die Qualitäten eines Thrillers besitzt. Dafür
danken, möchte der Rezensent keineswegs versaumen. Dafß über die zentralen Personen
dieser Untersuchun noch 1e] ungesichtetes Archivmaterial exıstliert, se1l weıtertführend
wenıgstens ANSCHAICI ( 1mM Münchener Benediktinerstitt St Bonitaz der im Famı-
lienarchıv der Habsburger 1n Zızers; uch den Zeıtzeugen Albert Hart] ware hierbei

denken!).
Noch eine Bemerkung Z Schlufß® uch ach der Lektüre VO Liebmanns

„Innıtzer“ taucht die Fra auft, Ww1e e VOT tünfzıg ahren Zu „Anschlufß“, Ja WwI1ıe
Hıtler un ZUr Diktatur Nationalsozialismus5  d erhaupt hatte kommen können. Dıie
ntwort darauf hat bereits 1950 Max Pribilla 5] 1n seinem Buch „Deutsche Schicksals-
trage“ gegeben: „Ware das Christentum iın Deutschland und 1m SaNzZCH Abendland
lebendiger BCWESCH, ann hätte nıe eın rıttes Reich mıiıt all seınen Vertallserschei-
NUNSCIL vegeben.“ Fınen solchen 1nweIls sucht IN  - allerdings beı Maxımıiulıan 1eb-
IN1anlilı vergeblich.

Ebgrsberg Dieter Wölfel

Klauspeter Reumann Hg.) Kırche und Natıonalsozıalısmus. Beıträge ZUTr
Geschichte des Kırchenkampftes 1n den evangelischen Landeskirchen Schleswig-Hol-
ste1ns. arl Wachholz Verla Neumuüunster 1988 4472
Der vorliegende Sammelban gesellt sıch in der in den etzten ren schnell anwach-

senden Zahl VO  e regional- un: ortsgeschichtlichen Publikationen Z Kırchen ampf
Seine solide Machart, 1es sel gleich Begınn angemerkt, hebt iıhn wohltuend VO

lokalhistorischen Druckerzeugnissen ab, die sıch nıcht selten außerhalb hıstor10gra-
phiefähiger Kategorıen bewegen. Auft der anderen Seıte, auch 1es sel vorab notıert,
werden dıejenıgen Leser, die in dem Band ach methodisch-methodologischen Innova-
tıonen suchen, Nur Sanz gelegentlıch auf ihre Kosten kommen. Möglicherweise hängt
dieses überraschungsfreıe Normalmafß mıiıt der institutionellen Einbindung der Publika-
tıon in den Arbeitskreis für kirchliche Zeitgeschichte JN, der seıt 1983 1
Rahmen des ereıns für Schleswig-Holsteinische Kırchengeschichte seıne Aktıivıtäten
enttaltet. In eiıner Forschungs- un! Publikationsphase, In der die Ereignisse der Jahre
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